
„Was verloren gegangen ist, werde ich suchen“ 
spricht der HERR (Ezechiel 34,16a)

Es passierte mir auf der letzten Landessynode: Wir standen auf zur Pause, ich woll-
te gerade losgehen, da werde ich aufgehalten: „Warten Sie, Sie haben etwas verlo-
ren!“

Ich blicke suchend auf den Boden und dann sehe ich es. Mein Namensschild 
war von meiner Jacke gefallen und mein Name starrte mich vom Boden an. „Ach 
herrje“, sage ich „da hab ich wohl mich selbst verloren.“

Über dieses Ereignis musste ich danach oft nachdenken. Denn ich glaube, es 
besteht tatsächlich immer wieder die Gefahr, dass wir uns selbst verlieren.

Wir verlieren uns in vermeintlich ach so wichtigen Dingen. Verlieren uns in 
nicht enden wollenden Streitigkeiten und Debatten. Verlieren uns inmitten der 
Anforderungen, die an uns gestellt werden. 

Wenn andere für uns entscheiden, haben wir uns verloren.
Wenn wir es nicht mehr wagen, als Christinnen und Christen den Mund für die 

Schwachen aufzumachen und gegen Unrecht anzugehen – ja, auch dann haben wir 
uns selbst verloren. 

Es ist gar nicht immer so leicht, allem gerecht zu werden, begründete Position 
zu beziehen, das Wichtige vom Unwichtigen zu trennen, präsent zu sein, die eige-
nen Bedürfnisse und die anderer wahrzunehmen – kurz: dem eigenen Leben mit 
Ehrfurcht zu begegnen. In diesen Momenten bin ich froh, dass Gott das Verlore-
ne sucht. Mich sucht, wenn ich mich verloren habe. 

Und ich schließe mich ihm an, gehe raus in den sommerlichen Tag und suche 
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mich: im Gebet, im Gottesdienst, im Gespräch mit Freunden, einem guten Essen, im 
Schatten unterm Lindenbaum. Finde mich Stück für Stück, mit meinen Gaben und 
Schwächen, leuchtend in vielen Facetten, erschöpft und stark, einmalig, Kind Gottes.

Ihnen wünsche ich genau dafür in den Sommermonaten Zeit. Finden Sie sich!

Herzlichst, Carolin Springer

Es gibt kein ‚Oben‘ und kein ‚Unten‘  
und auch keine ‚besonderen Weihen‘ …

Es ist (fast) wieder soweit. Im Herbst – am 27. November 2016 – wird in unserem 
Kirchenkreis zu Wahlen aufgerufen. Alle drei Jahre werden in den Gemeinderäten 
unserer Kirche – in unserem Fall dem Presbyterium – jeweils die Hälfte der Sitze 
neu besetzt. Wahlberechtigt sind alle zum Abendmahl zugelassenen Gemeinde-
glieder, die mindestens 14 Jahre alt sind. 

Unser Presbyterium besteht aus acht Mitgliedern, sie werden jeweils für sechs 
Jahre gewählt. Durch den dreijährigen Wahlrhythmus ergibt sich die Möglichkeit, 
Kontinuität und Erneuerung miteinander zu verbinden. Das ist gut für die Arbeit 
in der Gemeinde. Denn das Presbyterium als Ganzes trägt die Verantwortung. Es 
setzt die Schwerpunkte fest. Es prüft, welche Entwicklung die Gemeinde nimmt. 
Es nimmt Anregungen auf und gibt selbst Impulse für Veränderungen,

Nach reformiertem Verständnis wird alle Leitung in der Kirche kollegial ausge-
übt. Die Pfarrerin im Presbyterium ist daher nur ein Mitglied unter anderen und 
besitzt nur eine Stimme. Das Presbyterium ist auch nicht der Dienstvorgesetzte der 
Pfarrerin. Die evangelische Kirche kennt – zumal wenn sie reformiert ist – kein 
‚oben‘ und ‚unten‘, sie ist antihierarchisch gegliedert. Sie sieht auf die gleichberech-
tigte Teilhabe aller Gemeindeglieder an der Gestaltung und Leitung der Gemeinde.

Diese Teilhabe  aller Gemeindeglieder muss freilich geordnet sein. So bedarf 
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„Danket dem Herrn; denn er ist freundlich, und seine Güte währet ewiglich.“ 
(Psalm 118,1)

Im Gottesdienst am Pfingstsonntag wurde Ole Ahuis getauft und seine 
Schwester Svenja Ahuis konfirmiert. Wir gratulieren ganz herzlich und wün-
schen beiden Gottes Segen.



es z. B. bei Wahlen, wie sie in diesem Jahr wieder anstehen, klarer und verständ-
licher Regeln. Wichtiger als alle Paragraphen und Bestimmungen ist aber: Kön-
nen Sie sich vorstellen, sich zu einer Wahl zur Verfügung zu stellen? Immer wie-
der stellt sich dem Altpresbyterium die Frage: Wen können wir ansprechen? Wer 
würde wohl einen Teil seiner Zeit zum Wohle der Gemeinde investieren?

 Das Presbyterium tagt in der Regel abends an jedem ersten Mittwoch im 
Monat. Und es ist selbstverständlich, dass dieses Engagement nur für einen 
begrenzten Zeitraum erwartet werden kann. 

Bitte machen Sie sich einmal Gedanken hierüber.
Auf jeden Fall bitten wir Sie sehr herzlich durch die Beteiligung an der 

Wahl zu bekunden, dass Sie weiterhin an der Existenz unserer Gemeinde und 
an der Mitgestaltung des Gemeindelebens interessiert sind. Zu gegebener 
Zeit werden wir Sie auch über die Möglichkeiten einer Briefwahl informieren.

Jedenfalls freuen wir uns auf Sie, und wir danken Gott, dass er immer wie-
der Menschen dazu bringt, sich an der Arbeit in der Gemeinde zu beteiligen.

Gisela Hage/Godeke v. Bremen
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Gleich zwei Gründe gibt es am Samstag, 25. Juni 2016 
in die Richardstraße 97 zu kommen:

Gemeindefest & 48 Stunden Neukölln

Unser Backofen im Garten bildet den Mittelpunkt, um gemeinsam zu sin-
gen und zu lachen, um zu reden und nachzudenken, kreativ zu sein … und 

Zeit miteinander zu verbringen. 
An mehreren Tischen wollen wir uns auf unterschiedliche Weise – mit Tex-
ten und kreativer Gestaltung – zum Thema „Satt mit Leib und Seele“ aus-
tauschen. Damit greifen wir das Thema des diesjährigen Kulturfestivals 48 
Stunden Neukölln „Satt“ auf und bieten Besuchern der Festivals eine Füh-

rung zu unserem Backofen und Plätze an unseren Tischen an.
Auch für musikalische Appetithappen ist gesorgt.  

Ab 14 Uhr wird gefeiert, und wir freuen uns auf Ihr Kommen.  
Um 18 Uhr beschließen wir den Tag mit einem Gottesdienst.

Helfende Hände und Kuchenspenden sind herzlich willkommen!



Salam und Grüße an die Bethlehemsgemeinde – 
Neues aus der Iranisch-Presbyterianischen 

Gemeinde

Wir sind Ryan und Alethia White mit unseren beiden Töchtern Ariella (3 Jah-
re alt) und Laila (1 Jahre alt). Ryan ist in Anchorage, Alaska geboren und auf-
gewachsen und hat in Seattle, Washington studiert. Alethia ist in Lexington, 
Virginia geboren und in Toronto, Canada und New York aufgewachsen. Sie hat 
in Harrisonburg, Virginia studiert. 2005 kamen wir beide an das Fuller Theolo-
gical Seminary in Pasadena, California zum Studium. 2006 sind wir für einen 
Sommer zum Studium nach Beirut, Libanon gereist, mit einem Fokus auf christ-
lich-muslimische Beziehungen. Es war seit Jahren ein Traum von uns an einem 
internationalen Ort zu arbeiten und zu leben.

Seit 2014 sind wir in Berlin und arbeiten in und mit der Iranischen Presby-
terianischen Kirche. Die PCUSA (Presbyterianische Kirche in den USA) be-
auftragte uns, mit Herrn Sepehri und Herrn Sadaghiani zu arbeiten und von 
ihnen den Pfarrdienst im Kontext einer Gemeinde mit persisch-sprachigen 
Flüchtlingen zu erlernen. Wir sind sehr dankbar für den Einsatz von Herrn 
Sepehri und Herrn Sadaghiani, den sie in den letzten 16 Jahren geleistet ha-
ben. Wir bitten Gott, dass die Arbeit in Zukunft gut weitergeht.
Ein Dankeschön auch an die Bethlehemsgemeinde für die Unterstützung. Wir 
freuen uns in Zukunft intensiver zusammen zu arbeiten.

Regelmäßige Termine sind: Bibelstunde sonntags um 14.00 Uhr und Gottes-
dienst um 16:00 Uhr. Donnerstags um 16.00 Uhr findet ein Glaubenskurs statt.

– 4 –

Neue Tauf- und Konfirmationsgruppe startet

Wenn du 2017 mindestens 14 Jahre alt wirst, dann bist du herzlich einge-
laden zur Tauf- und Konfirmationsgruppe. 

Einen Informationsabend für euch und eure Eltern gibt es am Dienstag,  
5. Juli 2016 um 19 Uhr in der Freiheit 14, 12555 Berlin-Köpenick. Wer an 
dem Tag verhindert ist, kann sich gerne auch schon vorab bei mir melden: 

Carolin Springer, reformiert@posteo.de, Tel. 030/88 66 75 06. 
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„Die Wahrheit macht euch frei.“ (Johannes 8,32)

In unserem Kirchsaal in der Richardstrasse hängt an Wand in großen Buchstaben und 
tschechischer Sprache ein Zitat des böhmischen Reformators Jan Hus aus seinem Kom-
mentar zu Johannesevangelium.

„Darum frommer Christ, suche die Wahrheit, höre auf die Wahrheit, lerne die Wahr-
heit, liebe die Wahrheit, sprich die Wahrheit, halte die Wahrheit fest, verteidige die Wahr-
heit bis zum Tode …“ 

Sein Eintreten für die Wahrheit hat Jan Hus vor 600 Jahren den Tod auf dem Schei-
terhaufen gebracht. Einen ganz aktuellen christlichen Aufruf zur Wahrheit konnte man 
dieser Tage (7.Mai 2016) als Wort zum Sonntag hören von Pastor Alfred Buß (ehem. 
Präses der Evang. Kirche v.Westfalen.):

Heute will ich den Mund nicht nur spitzen, sondern auch pfeifen. „Zu groben Lü-
gen soll man pfeifen“, weiß der Volksmund. In Luxemburg haben ein Journalist und 
zwei Whistleblower – wie es der englische Name schon sagt – kräftig in die Pfeife 
getrillert: Aufgedeckt, wie das Großherzogtum die Ministeuer organisiert haben soll, für 
Hunderte von Unternehmen – darunter auch Pepsi, Ikea oder die Deutsche Bank.

Whistleblower nehmen Missstände nicht länger hin. Sie legen ethisch frag-
würdiges oder illegales Handeln bloß und benennen Gefahren für Mensch 
und Umwelt. Alles auf eigenes Risiko. Als Christenmensch freue ich mich da-
rüber, weil so die Wahrheit ans Licht kommt.

Bekommen die Drei dafür nun einen Orden? Im Gegenteil. Sie stehen vor 
Gericht. Das soll wohl einschüchtern. Manche Journalistin, mancher Journa-
list wird die Schere spüren im eigenen Kopf. Trau ich mich noch?

Gemeinsamer Seniorenkreis

Der Seniorenkreis trifft sich am Dienstag, 21. Juni 2016 um 14.30 Uhr in 
Köpenick in der Freiheit 14 und am Dienstag, 19. Juli 2016 um 14.30 Uhr im 
Gemeindehaus der Bethlehemsgemeinde.

Besonders freuen wir uns schon auf den 21. Juni, denn an diesem Tag wird 
Frau Astrid Hollweg uns eine spannende Frau vorstellen: Hildegard von Bin-
gen. Mystikerin, Prophetin, Ökologin. 
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Was wahr ist, muss ja eigentlich kein Licht scheuen. Doch derzeit stehen 
die Zeichen anders: Eine autoritäre Welle geht um den Globus: Blogger wer-
den in Saudi-Arabien ausgepeitscht, Journalisten in China eingesperrt, in der 
Türkei drangsaliert. Auch hierzulande werden sie zunehmend angefeindet 
und bedroht, die Grundlagen freier Berichterstattung in Frage gestellt. 

Dabei ist kein Staat und kein Mensch im Besitz der Wahrheit.
So gibt die Pressefreiheit den unterschiedlichsten Meinungen Raum, garan-

tiert vielfältige Information, bringt Missstände ans Licht und gibt auch Min-
derheiten eine Stimme. 

„O komm, du Geist der Wahrheit und kehre bei uns ein. Verbreite Licht und 
Klarheit, verbanne Trug und Schein“, singt die Christengemeinde zu Pfingsten.

Was wahr ist, darf sich doch nicht in Mauselöchern verkriechen. 

Einladung zum reformierten Forum

Das Ev.-reformierte Moderamen der Reformierten in der EKBO freut sich, 
erstmals zu einem Reformierten Forum einzuladen. Hier können wir ein-
ander kennenlernen, ins Gespräch kommen und eintauchen in Themen 

reformierter Theologie. 

Eingeladen sind Reformierte und Interessierte. 

Es erwartet uns ein Vortrag von Pfarrer Prof. Dr. Freudenberg zum 
Thema: „Wir, hier, jetzt – bekennen dies!“ (Karl Barth) – Wie die Refor-

mierten ihren Glauben bekennen. 
In anschließenden Workshops kann das Gehörte vertieft werden. 

9. Juli 2016, 10–14 Uhr 

Evangelisches Zentrum (Haus 3, Etage 7) Georgenkirchstraße 69/70, 
10249 Berlin 

Vortrag: Prof. Dr. Matthias Freudenberg (Saarbrücken)  
Workshops: Dr. Solange Wydmusch (Mitglied der Kirchenleitung/ Berlin) 

und Pfarrerin Agnès von Kirchbach (Frankreich) 

Anmeldung bis 24. Juni 2016 an: reformiert@posteo.de oder:  
Reformiertes Moderamen, Freiheit 14, 12555 Berlin



Umso erstaunlicher, dass TTiP – das Handelsabkommen zwischen den 
USA und der EU – verabredet wird unter Geheimniskrämerei. Erst Whist-
leblower deckten nun auf, dass diese Verhandlungen noch viele Risiken in 
sich bergen – auch für Ernährungssicherheit und Gesundheit.

Und in Panama wurde vor kurzem ans Licht gebracht, welche Namen hin-
ter Briefkastenfirmen stecken. Ganz legal organisieren viele hier die eigene 
‚Geldwäsche‘ – ein gigantisches Arsenal weltweit. Ich bewundere den Wage-
mut der Journalisten, die solches Verschleiern und Verkleistern aufdecken, al-
len Schikanen zum Trotz. Und freue mich, dass sie den Mund nicht nur spit-
zen, sondern auch pfeifen. 

Christus sagt: „Die Wahrheit wird euch frei machen.“ Der Mensch ist kein 
Kriechtier, sondern wurde von Gott zu aufrechtem Gang erschaffen. Beugt er 
sich, dann nicht vor Macht oder Geld. Er beugt sich für Menschen, die seine 
Hilfe brauchen, um wieder auf die Beine zu kommen.

Und wer selber ins Straucheln geraten ist, sich gar verhedderte im Ge-
strüpp von Unwahrheiten – ausweglos? 

Der muss nicht verkrümmt bleiben in sich selbst. Kann aus dem Versteck 
kommen. Und die Wahrheit mit ans Licht bringen. Darf neu anfangen. Men-
schen sind zu aufrechtem Gang erschaffen. Diese Wahrheit Christi macht frei. 
Und gibt auch Mumm zum Pfeifen.“

Goedeke v. Bremen/Alfred Buß

„Auge um Auge, Zahn um Zahn“

Wenn es darum geht nachzuweisen, wie angeblich gewaltrechtfertigend und un-
barmherzig die Bibel – besonders das ‚Alte Testament‘ – sein kann, wird häufig 
auf 3 Mose 24,20 verwiesen: „Schaden um Schaden, Auge um Auge, Zahn um 
Zahn; wie er einen Menschen verletzt hat, so soll man ihm auch tun.“ So gehört 
beispielsweise für eine bekannte Grünenpolitikerin der Verweis auf diese angeb-
lich „schwarze“ Bibelstelle in Diskussionen und Interviews zu ihrem Repertoire. 

Anstatt in den seit dem 11. September 2001 zu vernehmenden Chor von der 
anscheinenden Gewalttätigkeit von monotheistischen Religionen einzustimmen, 
wäre angesagt sich zu fragen: In welchem Zusammenhang steht solch eine solche 
Aussage und welche Bedeutung kann ihr heutzutage noch zukommen?

Das betreffende Zitat stammt aus einer Episode, in der es um die Todesstrafe 
für einen Gotteslästerer geht, dem Sohn einer Israelitin und eines Ägypters  
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(3 Mose 24,10–23). Er soll gesteinigt werden, da das Gesetz nicht nur für Einhei-
mische, sondern auch für Fremde gilt. Ergänzend hierzu wird der Grundsatz der 
Vergeltung aufgestellt: „Wer irgendeinen Menschen erschlägt, der soll des Todes 
sterben. Wer aber ein Stück Vieh erschlägt, der soll’s ersetzen, Leben um Leben. 
Und wer seinen Nächsten verletzt, dem soll man tun, wie er getan hat.“ (17–19). 
Zum Schluss der Episode wird als Quintessenz ausdrücklich erklärt: „Es soll ein 
und dasselbe Recht unter euch sein für den Fremdling wie für den Einheimi-
schen; ich bin der HERR, euer Gott.“ (22) Hier haben wir das Wesentliche des 
Textes, genau das, was für uns noch heute von Bedeutung ist, denn dieser Grund-
satz gilt genauso für unsere säkulare Gesellschaft. Vor dem Gesetz sind alle gleich 
– keine gesellschaftliche Gruppe, beispielsweise Anhänger einer anderen Kultur, 
kann für sich Sonderrechte beanspruchen: Mord ist Mord, ob er um der Ehre der 
Familie willen geschieht oder aus anderen Gründen. 

Damit erschöpft sich die Bedeutung der Bibelstelle für uns heute. Die Vergel-
tung ist der Grundsatz einer archaischen Gesetzlichkeit. Damals ging es darum, 
die Blutrache durch Verrechtlichung abzulösen. An einer anderen – ebenso „be-
rüchtigten“ – Bibelstelle (5 Mose 32,35) – wenn auch in anderem Zusammenhang 
– heißt es: [Gott spricht:] „Die Rache ist mein, ich will vergelten.“ Vergeltung er-
folgt nicht mehr nach dem menschlichen Prinzip der Blutrache, sondern nach 
dem Prinzip des von Gott inspirierten Gesetzes. Was für uns heute unangemes-
sen erscheint, ist also historisch gesehen ein gewaltiger zivilisatorischer Fort-
schritt. 

Es kommt auch darauf an, wie heilige Texte wie Bibel und Koran ihrer Ent-
stehung nach gesehen werden. Die biblischen Schriften sind Zeugnisse der Er-
fahrung von Menschen mit Gott, von Menschen geschrieben in ihrer Zeit. Aus 
diesem Grund können wir auch zeitbedingte von für uns heute verbindlichen In-
halten unterscheiden. 

„Auge um Auge, Zahn um Zahn“ hat aber noch einen anderen Aspekt, der 
das Verhältnis Christen-Juden betrifft. Von vielen, ob Christen oder Säkularen, 
wird oft das vermeintliche Gegensatzpaar vom „alttestamentarischen Rachegott“ 
zum neutestamentlichen „Gott der Liebe“ behauptet und dabei – bewusst oder 
unbewusst – antijüdische Ressentiments mobilisiert. Dazu schrieb vor Jahren 
Helga Krilger-Dav von der Evangelische Akademie zu Berlin in einem Leserbrief 
an eine hiesige Zeitung: „Jesus lebte als Jude in der Tradition seines Volkes. Das 
von uns Christen so genannte Alte Testament waren seine Heiligen Schriften, 
einschließlich des immer wieder missbräuchlich zitierten ‚Auge um Auge, Zahn 
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um Zahn‘ […] wo es gerade nicht um rachsüchtige Vergeltung, sondern um an-
gemessenen Schadenersatz geht. Zu behaupten, ‚die neue amerikanische Welt‘ 
also George W. Bush und seine Mannen, schöpften ‚ihre Inspiration aus dem Al-
ten Testament‘, verunglimpft die ganze Bibel. Die Schaffung des Friedens auf der 
Welt ist eine der großen Hoffnungsbotschaften des ‚Alten Testaments‘ [beispiels-
weise Jesaja 2,4 u. a., G. M.], die Jesus in Wort und Tat verkündet hat.“

Für uns als reformierte Christen wirft der Abschnitt 3 Mose 24,10–23 jedoch 
noch eine weitere Frage auf. Kann im Heidelberger Kathechismus Frage und 
Antwort 100, in der Gotteslästerung mit dem Tod bedroht wird, heutzutage so 
stehen gelassen werden? Im 16. Jh. meinte man gerade in protestantischen Staa-
ten, sog. Gotteslästerer mit dem Tode bestrafen zu müssen, um nicht den Zorn 
Gottes auf das Gemeinwesen zu lenken. So wurden von 1525–1564 in Deutsch-
land 728, in der Schweiz 80, in den Niederlanden 1305, in Frankreich 422 (nicht 
gerechnet die Opfer der Bartholomäusnacht), in England und Schottland 352, in 
Spanien und Portugal 148, in Italien und Sizilien 32 Todesurteile vollstreckt. 
Hauptsächlich betraf die Hinrichtungen Täufer, in Frankreich und England auch 
Lutheraner und Reformierte, in England zusätzlich Katholiken (nach A. Ange-
nendt, Toleranz und Gewalt. Münster 2008. S. 324 f  ). Diese insgesamt 3067 Hin-
richtungen europaweit waren 3067 zuviel ! 

Günther Matthes

Shakespeares Strumpf

Eine merkwürdige Überschrift, eine geheimnisvolle Botschaft. Der Dichter 
Shakespeare stand am Abend des 7. Mai 2016 im Mittelpunkt der musikalischen 
Veranstaltung im Gemeindehaus an der Richardstraße. Es wurde viel gelacht und 
lautstark applaudiert, als die beiden Künstler Georg Bochow (Countertenor) 
und Daniel Trumbull (Cembalo) Lieder und Texte von und über William Shake-
speare zum Besten gaben. Der 400ste Todestag des berühmten englischen Dich-
ters hatte beide Künstler animiert, ein ungewöhnliches Programm zusammenzu-
stellen: Lieder aus Shakespeares Dramen, Rezitationen aus dem Hamlet sowie 
poetische und musikalische Betrachtungen und Bemerkungen zum Dichter und 
seinem Werk. Goethe und Kästner haben Lustiges und Besinnliches über 
Shakespeare niedergeschrieben, Fontane entdeckte des Dichters Strümpfe, die 
dem Abend die Überschrift gaben. Henry Purcell, C. P. Emanuel Bach, Andre-
as Hammerschmidt und Wolfgang Fortner ließen sich von Shakespeare und 
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seinen Figuren inspirieren. Bochow und Trumbull haben Texte, Lieder und 
Musikstücke zu einem kurzweiligen Abend zusammengestellt, und mit hoher 
Professionalität zum Vortrag gebracht. Die intime Atmosphäre des Kirchsaals 
in der Bethlehemsgemeinde ließ eine ganz unmittelbare Beziehung zwischen 
Künstlern und Publikum entstehen, wofür sich die Anwesenden mit lang an-
haltendem Applaus und einer Spende bedankten.

Der nächste musikalische Abend findet am 11. Juni 2016 im reformierten 
Kirchsaal in der Richardstrasse statt. Prisca Stalmarski, die alle bisherigen 
Konzerte organisierte, hat sich dafür wieder etwas Besonderes ausgedacht. 
Drei Sänger/innen und drei Instrumentalisten/innen erklären und zeigen, wie 
im 16. Jahrhundert die Kunstform des Madrigals sich von Oberitalien über 
ganz Europa verbreitet hat. Während in den deutschen Landen die Reforma-
tion tobte, kam aus Italien musikalisch neuer Wind, der sowohl die geistliche 
als auch die weltliche Musik nachhaltig erneuert hat.

Wir dürfen gespannt sein auf den vorläufig letzten Abend einer spannen-
den Serie von Konzerten der Renaissancemusik in der Bethlehemsgemeinde.

Godeke v. Bremen

Konzerte in der 
Bethlehemsgemeinde

„Alto silenzio fa la bianca luna“:  
Die poetische Frottola und  

die Entstehung des Madrigals

Sarah Fuhs, Sopran · Adam Kirchner, Tenor 
 Nicolás Lartaun, Bariton 

Amanda Markwick, Flöten · Johanna 
Ölmüller, Gambe 

Prisca Stalmarski, Viola da Braccio  
und Leitung

Samstag, 11 Juni 2016 · 20.00 Uhr

Eintritt frei · Spenden für die Musiker sind herzlich willkommen.
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Termine im Juni und Juli 2016

Sonntag	 5. 6. 16	 14.30	 Gottesdienst zur Eröffnung des Gemeindefestes in der 
			   Freiheit 14, Köpenick mit Pfrn. Springer

Samstag	 11. 6. 16	 20.00	 Konzert „Alto Silenzio fa la bianca luna“

Sonntag	 12. 6. 16	 10.00	 Gottesdienst mit Pfrn. Springer

Sonntag	 19. 6. 16	 10.00	 Gottesdienst in der Schlosskirche Köpenick 
			   mit Pfrn. Springer

Dienstag	 21. 6. 16	 14.30	 Gemeinsamer Seniorenkreis in Köpenick, 
			   Frau Hollweg spricht über Hildegard von Bingen

Samstag	 25. 6. 16	 14.00	 Gemeindefest 
		  18.00	 Gottesdienst mit Pfrn. Springer

Samstag	 2. 7. 16	 18.00	 Ökumenischer Gottesdienst in der Hofkirche (Baptisten)
			   (Bahnhofstraße 9, 12555 Berlin), Köpenick zum ökume-
			   nischen Gemeindefest (ab 15 Uhr)

Samstag	 9. 7. 16	 10.00	 Reformiertes Forum im Evangelischen Zentrum,  
			   Georgenkirchstraße 69/70, 10249 Berlin (bis 14 Uhr)

Sonntag	 10. 7. 16	 10.00	 Gottesdienst mit Pfrn. Springer

Sonntag	 17. 7. 16	 10.00	 Gottesdienst in der Schlosskirche Köpenick 
			   mit Pfrn. Springer

Dienstag	 19. 7. 16	 14.30	 Gemeinsamer Seniorenkreis in Neukölln

Sonntag	 24. 7. 16	 10.00	 Gottesdienst mit Pfrn. Springer

Sonntag	 31. 7. 16	 10.00	 Gottesdienst und Abendmahl mit Pfrn. Springer

Sonntag	 7. 8. 16	 10.00	 Gottesdienst und Abendmahl in der Schlosskirche 
			   Köpenick mit Pfr. i. R. U. Braniske



Namen und Anschriften
Kirchsaal und Gemeindehaus 
Richardstraße 97 | 12043 Berlin

Internet www.bethlehemsgemeinde.de

Pfarrerin Carolin Springer – Sprechzeiten nach Vereinbarung
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Mitglieder des Presbyteriums 
Jetta Fritze, Gisela Hage, Peter Laborenz, Günther Matthes,  
Dr. Michael Weichenhan, Brigitta Wortmann

Orgel Andreas Hetze, Paul Rossmann

Bankverbindung Ev.-ref. Bethlehemsgemeinde
Ev. Darlehnsgenossenschaft Berlin  
Achtung! Neue Kontonummer: 
IBAN DE95520604100003901769 | BIC GENODEF1EK1

Gastgemeinde 

Iranisch-presbyterianische Gemeinde 
Ryan und Alethia White 
Telefon: 030 /22 35 05 88 | E-Mail: alethia.ryan@gmail.com

Herausgeber Presbyterium der Ev.-reformierten Bethlehemsgemeinde
Verantwortlich C. Springer, G. Matthes | E-Mail: g-matthes@t-online.de 

Die Evangelisch-reformierte Bethlehemsgemeinde entstammt der Zuwanderung böh-
misch-brüderischer Glaubensflüchtlinge im 18. Jahrhundert. Sie gehört als Per-
sonalgemeinde zur Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlau-
sitz und ist mit den anderen reformierten Gemeinden in einem Kirchenkreis 
verbunden. Mitglied der Gemeinde kann jeder werden, der sich dem evangelisch-
reformierten Bekenntnis zugehörig fühlt.


